
94

moraliſchen Werte ganz von der Anklage ab Inſoweit dieſe falſch
und ungerecht iſt, iſt eS auch Urtheil und Strafe. les iſt ˙ klar,
daſs jedermann das weiß, und darum iſt Caius wegen Unkenntnis

r
unentſchuldbar. d, wir dürfen ruhig ſagen: EL hat abſichtlich die
Anklage gefälſcht, amit das Strafmaß für Gracchus erhöht werde;
denn 161110 gratis mendaX. Dabei iſt eS für E

unſern Fall gleich  2
giltig, welches Motiv ihn ſpeciell zur Lüge vor Gericht verleitet hat,
bob Haſs oder Eigennutz oder ſonſt Ctwas Somit wäre alſo alles
vorhanden, was vor dem Fobrum der Coral eine Reſtitutionspflicht
begründet, nämlich eine miusta ACtio. 681 CalulSaàa damni PEIL

HICaX t. theologice culpabilis. Caius iſt deshalb reſtitutions⸗
Pflichtig, und zwar er allein, der Richter, vie Vir 4**—

vorausſetzen,
ſeines Amtes  —½  *  55 gu gewaltet hat

2 E  8 rag ſich nun, wieviel 2˙ reſtituieren hat Soviel,
al  8 die muthmaßliche Erhöhung der Geldſumme beträgt, die Urch
die Anklage, inſofern ſie falſch war, (CWir wurde. Denn eine Klage
tand Caius jedenfalls IJu dieſelbe ſtützte ſich gerechterweiſe freilich
nicht auf Körperverletzung, ſondern auf Verſuch eines Verbrechens,
und ließ darum auch QCQum Schadenerſatz für Caius erwarten, da
doch wirkliche Verletzung, ni aber die Gefahr erſelben

＋ einen
ſolchen begründet. Deshalb Caius zunächſt einmal die 50 fl
II  U reſtituieren. Was die andere Summe von betrifft, die
ich zuſammenſetzt Qus Gerichtskoſten und Verluſt NI Verdienſt wegen
3 büßender Gefängnisſtrafe, ſo dürfen wir wohl annehmen, daſ

8
der Delinquent auch bei gerechter Anklage 3u den Gerichtskoſten ver—
urtheilt worden wäre, die ſo ziemlich dieſelbe Höhe erreicht hätten,
Die jetzt nach falſcher Anklage, während die Gefängnisſtrafe woh
geringer geweſen ware Darum alſo QAtus ſtreng genommen
von den 100 noch das U erſetzen, 8 an Geldeswert der muth⸗
maßlichen Erhöhung der Gefängnisſtrafe infolge der alſchen Anklage
entſpreche. och dürfte 6 ſich andererſeits jetzt, CS ſich Re
ſtitution handelt, ſchadlos halten für die vielen Unannehmlichkeiten,
die ihm der ganze Vorfall mit Anklage, Gerichtsverhandlung 4V be
reitet hat Beides nach moraliſcher Schätzung miteinander verglichen,
könnte Unter Umſtänden faſt als gleichwertig erachtet werden, und
ſomit liebe ſchließlich von den 100 fl wenig oder gar nichts
zur Reſtitution NI Gracchus übrig In der That waären auch 100
als Strafe nicht 3u 900 für ein ergehen, das NI und für ſich
ſchwere Verletzung, 10 den Tod hätte bringen können.

Valkenburg. Alb Krapolbl 8

(Abſolution eines Sterbenden, der bewuſstlos
iſt.) In den Conferenzen, welche II O6U AUII Ad Apolli-

3u Rom gehalten werden, flegen bewährte Theologen die
Löſung Paſtoralfällen 3u geben. E möge erlaubt ſein, Aus den
Analecta ECel einen ſolchen Caſus auszuheben, den P Maurus



95

M Kaiſer Praed. vorgelegt und gelb

—

＋ hat Wir geben ihn ntit
einigen Kürzungen und einigen Bemerkungen:

Pfarrer Titius ſaß mit ſeinem Cooperator Cajus gerade beim
Mittagtiſch, als der Sacriſtan eintrat und meldete, jemand habe
meuchleriſch einen andern angefallen und ich dann ſelbſt ödten
wollen; beide —.—  —  ien dem Tode nahe. Sofort Iten die eiden Prieſter
3U den Sterbenden, der Pfarrer zum —  —.  MNörder, der Cooperator Zum
Ermordeten. Nach einer Stunde kehren ſie wieder zurück und der
Kaplan erzählt: „Ich kam noch gerade rechtzeitig, der Arme
V  war ganz bewuſstlos aber Cu lebte noch Uun. 0 konnte ich ihm die
Losſprechung geben.“ *  *  6 ganz gefehlt,“ antwortete der arrer,
„der ermordete Jüngling iſt von der gerechten Strafe Gottes ereilt
worden; Cr lebte Iu Sünden, gab großes Aergernis und hielt Ich
fern den Sacramenten. Ich habe dem Mörder die Losſprechung
nicht ertheilt, obwohl die Anweſenden ſagten, CTL habe vor meiner
Ankunft durch Winken mit den Augen Zeichen gegeben, al
eh etwas wünſche. Kann nan denn taufen ohne Waſſer? Ebenſo
ann das Bußſacrament nicht zuſtande kommen Ohne die Acte des
Pönitenten; dieſe Iu 10 die Materie dieſ

ES Sacramentes, wie das
Waſſer CS iſt für die Taufe Wenn alſo das reumüthige Bekenntnis
fehlt, ˙ aun auch die absolutio. die fOrma Sacramenti nicht appliCiert werden. „Aber jetzt ſteht mir der Verſtand ſtill,“ ſagtenoch Cajus.

V  — frägt ſich unun
Kann ein Sterbender, der bewuſstlos iſt und kein Zeichender Reue gibt, abſolviert werden?

II Welcher den elden Prieſtern iſt richtig vorgegangen?III — iſt vont Grunde 3u halten, mit welchem der Pfarrerſein Vorgehen rechtfertigen Uu  E
Resp. 0 Man kann zwei Fäll. e unterſcheiden. Handelt* ſich Uum einen Sterbenden, der dem Prieſter gegenüber kein

Zeichen der Reue mehr geben kann, der aber vor der Ankunftdes Prieſters ſolche Zeichen den Anweſenden gegenüber gegeben hat,0 iſt Es, wie Billuart (De 0eniit. IDiss V ſagt —
munis Certa sententia 1II Varlis Concihis t 106 Juris defi⸗
nita. alem moribundum 688  D absolvendum. Saltem (COnditionatée 61
IUXta Plurium Opinionem Va probabilem potius Absolute.“ Auchdas Rituale BRom. ſagt, w0 C8 einem Sterbenden redet, qulC(COhfitendi desiderium Sive 2 Sive DEI Alios Ostenderit. ein-
fach Absolvendus Alſo für diefEen Fall beſteht keine Schwierig⸗keit Handelt C  8 ſich aber einen Sterbenden, der weder
noch nach der Ankunft de Prieſters ein Zeichen der Reue 94  —geben hat, o iſt die Sache ſchwieriger. Der heilige Alfons (＋L— 60

führt zwei Meinungen m
Einige ſagt CEr und nennt Buſenbaum, Lugo, Suarez,Roncaglia, Lahi meinen, einem ſolchen könne die Losſprechung



ni gegeben werden und 5 fügt bei Ratio bprevis 60 VA
Ursens Est. quia unG 668 materia sacramenti. guae
sensibilis. Gleichwohl folgt * ſelbſt der sententia COmmunior. welche
beſagt, önne und ſolle einem 0  en Sterbenden (0hditionate
die Losſprechung geben, derſelbe chriſtlich gelebt habe
Billuart vertheidigt ebenfalls leſe Meinung, 77  obwohl mehrere und

heologen entgegen ſind“ Der Grund, den der heilige Alfons
für leſe Meinung anführt, iſt der, daſs die Sacramente der Menſchen

eingeſetzt ſind und man daher Im äußerſten 0 auch
mit einer zweifelhaften Materie Sacramente ſpenden

K. dürfe. 57  Ner
CEssitas E  Cit. Ut liéite possit ministrari Sacramentum SuUb —I—

ditione III quocunhque Ubio; DeI (COnditionem 6nim Satis DLae-
beditur miuria Sacrament!i 61 Odem Eempore Satis C(Ohsulitur
Saluti proximi.“

Aber iſt der Grund, welcher für die erſtere Meinung angeführt
wird, nich doch durchſchlagend: „Die Abſolution kann nicht gegeben
werden, quia GES materia Sacramenti. IE 6886 86—
Sihilis.“ Die Materig Droxima des Bußſacramentes In die actus
poenitentis C(COntritio 6t. (Ohfessio und gewiſs, die
Ncte mn einer Weiſe wahrgenommen, noch mn irgend einer Weiſe
präſumiert werden können, ſo kann die Losſprechung auch nicht E·
geben werden. Es iſt dies klar, nan der Meinung des
heiligen Thomas folgend die aCtUs poenitentis nimmt aL  8  8 materia

qua CU wenn nan auch mit Scotus dieſe actus betrachten
würde als materia (IrGa Jualll oder als C(COnditio sine qua 011

⁰ ird die achlage nicht geändert. Denn wenn die Bedingung in
einer Weiſe 1 wird, noch auch in irgend einer Weiſe als erfü
präſumiert werden kann, 0 kann ich die Losſprechung ni geben.

Die rage iſt alſo leſe, ob bei einem ſolchen Sterbenden doch
mn irgend einer Weiſe die materia sensibihis Sacrament!i vorhanden
oder wenigſtens präſumiert werden önne. Schön antworte hierauf
der heilige bn quod bene 8 prudens dubium.
quod moribundus VGI ante gestitutionem nOverit SuAGE damna-
10nhis periculum VCI POSt destitutionem 20 IHIud AdVerta 1
aliquo 161d0 intervallo. 1I —9u praesumitur VG 6t petere Ab-
solutionem signis Vere sensibilibus. empe DEI SUspliria. motus
COTPOris. altem DEL anNam respirationem. quamvis tune ISta
signa GConfessarius percipiat (Scl Ut signa certa); sUffiéiunt
enhnim talia signa 11I Anta neéecessitate Saltem 6 prudenti 10
praesumta 21 dandam absolutionem Su (Conditione.“ Der heilige
Lehrer meint alſo, man dürfe doch annehmen, daſs der Arme Ster
bende entweder bevor ELl bewuſstlos wurde oder u lichten Augen⸗
licken ähren ſeiner Bewuſstloſigkeit innere Reue erweckt habe und
auf irgend eine Weiſe (urch Seufzer, beklommenes Athmen) ſeine
Sehnſucht nach Losſprechung äußerlich eigen wolle; wenigſtens che
das Gegentheil NIU feſt Dieſe, venn auch begründete In
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nahme reiche hin, die Losſprechung conditionatim U ertheilen Wie
Billuart ausführt, iſt dieſes Vorgehen berechtigt ni bloß bei
einem Sterbenden, der ahrha chriſtlich gelebt hat, ſondern bei en
we einfachhin durch Wort und That den chriſtlichen Glauben
(étann haben; 12, wie der heilige *—  n ſelbſt noch beifügt,
auch bei olchen, we II ACtU péccati. duelli. Adulterii
In dieſen Zuſtan gekommen Daher darf einem ſolchen ſterbenden
Katholiken nur dann die Losſprechung nicht gegeben werden „ꝗuando
nulla ratione dispositus praesumi DoOtest 6t praesertim. quando
pOSt Vitam absque de transactam., antequam sensibus deéstitu-
eretur. Sacerdotem Ad accedentem CoOohtumeliose réiecit“ oder
kürzer ausgedrückt „dé (Uius iudispositione 6t impoenitentia
(Onsta- ((

Resp Ad0 IIum Die Antwort ergibt ſich aus dem Geſagten.
Cajus iſt richtig vorgégangen, hätte ⁵ Sub C(COohditione“ die
Losſprechung ertheilen ſollen,

X. was Qus der Darlegung des Falles
N erſichtlich iſt Mit Unrecht hat der Pfarrer V.  Itius die Abſolution
gänzlich verweigert. Denn, auch der Unglückliche III actu
péeccati In dieſen Zuſtand gekommen iſt, ˙ hätte EL SuE COnditione
doch abſolviert werden können, dies umſomehr, weil vielleicht der
Sterbende wirklich Ur „dieſe

8 Winken mit den Au
Ucht hat ausdrücken wollen

gen“ ſeine Sehn⸗
Resp AGd Es iſt wahr, daſs nach dem heiligen Thomasdie actus poenitentis die materia des Bußſacramentes ilden und

deshalb für das Zuſtandekommen de  U Sacramentes ſo nothwendigſind, Vie das Waſſer für die Taufe. Aber vie man im äußerſten
Nothfalle auch für die Taufe eine Flüſſigkeit

CXXX verwenden kann, von
der auch (UIN tenui aliqua probabilitate präſumiert werden
kann, 7⁰ ſei natürliches Waſſer, ſo kann auch die Abſolution gegebenwerden, wenn auch nuI aliqua probabilitate präſumiertwerden kann, der Sterbende zeige Reue. 2⁰ entſpricht ganz der
Milde unſerer Mutter, der katholiſchen Kirche, die Theologenlehren, daſs annehmen könne, der Sterbende wolle ur ſeine
Seufzer, ſein beklommenes Athmen, durch ſeine thränenumflortenAugen U vielleicht ſeine reuige Geſinnung ausdrücken;wenigſtens iſt eS möglich und zum mindeſten ſteht das Gegentheilni feſt Allerdings iſt die materia Valde dubia. aber iſt genug,Iu dieſem äußerſten bedingungsweiſe die Losſ
U onnen

prechung geben
Wir möchten folgendes hiezu bemerken: Für das praktiſcheVorgehen bei Sterbenden, die keine Verſtändigungszeichen mehrgeben können, beſteht keine Schwierigkeit. Der Prieſter kann ich ruhig

M die Weiſungen der Moraliſten halten, we wenigſtens En=wärtig allgemein übereinſtimmend die oben gegebenen Grundſätze aufſtellen Dieſen gemäß kann jedem Katholiken, XY der Sinne be
raubt dem ode nahe iſt, die Abſolution wenigſtens SuE Conditione

inzer „Theol.⸗prakt. Quarta 1. 1900.
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gegeben werden, ja ſelbſt dann, venn 6TY IN actu péccatli Iun den
Zuſtand der Bewuſstloſigkeit gekommen wäre Ausgenommen iſt
ein Sterbender, de Cuius indispositione cConstat; die  8 ——  Wã.  . Die
die Moraliſten ſagen, beſonders dann der Fall, venn der Betreffende
bevor 2 1 ſeiner Sinne eraubt wurde, noch den rieſter zurück  2
gewieſen hätte Würde aber enn olcher ſo bemerkt ehmtu
(II 1 —R¹ — durch irgend eine Weiſe, Händedruck, flehent⸗
en lick oder UV andere Zeichen und möchten leſe auch zweifel⸗
hafter Natur ſein, eine Sinnesänderung kundgeben, ſo könnte
Er bedingungsweiſe abſolviert werden. a, vielleicht önnte ogar
noch weiter gehen Hat dieſer Unglückliche auch den rieſter zurück⸗
gewieſen und iſt dann der Sinne beraubt worden, ganz unmöglich
iſt CS auch bei dieſem nicht, daſs eine innere Sinnesänderung vor
ſich geht und EL ieſelbe manifeſtieren möchte. Der Fall iſt immerhin
ähnlich jenem, wo jemand 11 aCtU (alterius) péccati duelli
bewuſstlos wird; mag (S immerhin chwerer ſein eine Sinnesänderung
bei einem ſolchen u präſumieren, der die Gnade gerade früher Au⸗
rückgewieſen, unmöglich iſt eine ſolche doch nicht Auch Ballerini
macht olgende Bemerkung: (Compendium Th ury II 1I

„Quod DS0IVI debeat 160 possit. qul NU. ratione 1SPO-
Situs Cenhseri potest, diffitebitur Verum dispositio
praesumi possit voI IN E  7 qui sSensibus destituitur 1 1PS0 PEC/V
candi aCtu, VIX apparet, quandonam Uuturum Sit. Ut hullo modo
moribundus possit attritus praesumi.“ Wenn alſo eute der
Kranke den Prieſter zurückweist und am andern Tag findet ihn der
rieſter bewuſstlos, ſo würde ich den Prieſter nu adeln, benn
ELr ihm (vielleicht geheim) nach Vorbetung der betreffenden Acte Sub
(onditione die Losſprechung geben würde, obgleich eigentliche
Zeichen einer Sinnesänderung nicht 3u erkennen ſind

Wenn das praktiſche Vorgehen keine Schwierigkeiten letet,
ſo iſt doch die Sache theologiſch betrachtet nicht ſo infach Hält
man ſich an die jetzt als (COmmunis sententia geltende Anſicht des
heiligen Thomas, daſs di aCtUs poenitentis materia proxima dieſes
Sacramentes ind, ſo mu damit ich die Losſprechung geben kann,
außer der innerlichen Reue auch äußerlich Reue und Anklage aliquo
modo ſich zeigen, antit eine materia sensibihs Sacramenti vor
handen iſt; mindeſten aber muſs ich aliqua ratione präſumieren
können, eS ſei dieſe materia sensibilis vorhanden. Die innere Dis-
positio, ſo ehren die Theologen, önne un Anbetracht der Barm⸗
herzigkeit Gottes präſumiert werden und für die äußerliche Mani—
G814a110 könne, Vie wir nach dem heiligen Alfons gehört haben, die
anxI2 respiratio. SsUspiria. ictus OCulorum U genommen werden.
Man kann ſich amit befriedigen, aber 9  0 befriedigt dieſen
Eindruck habe ich werden gar manche nicht ſein. Denn eS kann
10 auch ein Sterbender mit geſchloſſenen Augen, ruhig athmen U
bewuſstlos daliegen; ſoll ich dann einem ſolchen wegen Mange der
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Suspiria te die Abſolution verweigern? Das gewiſs ni Alſo,
10 ſcheint E . befriedigt die Erklärung des heiligen Alfons nichtCENNNNNRn  IIIIIINRN ſtimme Aher entſchieden lieber anderen Theologen bei, welche
n anderer Weiſe die Erlaubtheit der Losſprechung für dieſe Fälle
vertheidigen. Sie agen nämlich, enn en der I gelebt
oder doch wenigſtens ein Glied der wahren Kirche geblieben, ſcheine
dadurch genugſam äußerlich 3U zeigen, daſs ETL auch als Glied
der I  E, ſomi nach Empfang der Sterbeſacramente, ſterben wolle
Dieſe manifestatio EXPDTesSe TevOCata genüge, ihm die Los
ſprechung bedingter Weiſe ertheilen können. Auch die Abweiſung
eines Prieſters iſt immerhin noch nicht ganz gleichbedeutend mit dem
formellen Austritt Qus der Kirche; 6180 Allerdings gerade für dieſen
Fall, wo der rieſter abgewieſen wurde, wäre die Art und Weiſe

Werder Begründung, Die ſie der heilige Alfons gibt, günſtiger.
der anderen erwähnten Begründungsweiſe den Vorzug gibt, muſs,wie CS auch Lehmkuhl thatſächlich thut Um conſequent zubleiben, fordern, daſs ein ſolcher Sterbender ſeine Sinnesänderungdoch irgendwie äußerlich manifeſtiere. Da jedoch auch le zweifel  27hafte Zeichen (3 pressio AIIUUIn. OCulorum btutus Lehmkuhl])
genügen, geht CS doch ſchließlich ziemlich auf 0  E hinaus.Die Forderung, daſs, damit ich die Losſprechung geben kann,die actus poenitentis ſich äußerli zeigen müſſen oder daſs wenigſtensderen manifestatio in irgend einer Weiſe präſumiert werden könne,gilt jedenfalls, we nach der sententia COmmunis die actuspoenitentis als materia Sacramenti betrachtet die materia muſs10 sensibilis ſein. Anders, ſo ſcheint 5 mir, wäre die Sacheallerdings, wenn mit den Scotiſten die actus nicht als
materia Huaà. ondern als COnditio Sine gua IOII nimmt,oder als NécCessaria dispositio 20 Sacramentum, 57 quae, wie Balle—
rini beifügt 11 506 b), necessario 886 sensibilis.“
Damit die Aabsolutio giltig iſt, muſs e dispositio da ſein und
damit ich die Absolutio (Iicite) ſpenden darf, mu im allgemeinendieſe dispositio ſich auch äußerlich zeigen ber Im äußerſten Fallkommt doch das Sacrament zuſtande, nur die absolutio 9egeben Ird und die innerliche Reue und der zu beichten vor
handen ſind Nach der sententia Communis hingegen bumt über⸗
haupt das Sacrament nicht zuſtande, wenn die actus poenitentis
gua materia sensibilis ſich nicht äußerlich zeigen Um alſo einemdes Bewuſstſeins beraubten Sterbenden die Losſprechung geben zukönnen, muſs ich bei der sententia Communis nich die internadispositio. ſondern auch deren eXterna manifestatio präſumierenkönnen, bei der sententia (C01 genügt die praesumtio internaedispositionis. Daſs letzteres leichter geht, liegt auf derHand und deshalb ſtimme ich gerneé den orten Ballerinis bei,welcher 506 auf die Frage, welche Meinung die Spendungder Losſprechung in Unſerem Falle mit beſſerem Grund rechtfertige,
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antiortet AEeSgTE Orte quis palmam primae Thomae 96
communi) sententiae ribuet Ballerini denkt hier An die Erklärungs⸗
weiſe jener, welche die AnxIiA respiratio al  D die materia
sensibilis präſumieren.

ch weiß wohl, daſs der ſon mumer verläſsliche Lehmkuhl
anderer Anſchauung iſt und ſogar

＋ ausdrücklich ſagt Th II 51  2  —
auch nach der Meinung der Scotiſten ſei die CXteéerna manifestatio

essentiali 60nditione Sacramenti 2¹d1 3u betrachten. Wenn
wir alſo hierin Lehmkuhl abweichen, ˙ geſchieht eS nicht,
die Sache endgiltig 3u entſcheiden, ſondern nUur, vielleicht eine
genauere Unterſuchung und Entſcheidung anzuregen.

Salzburg. Dr Ignaz Rieder,

Die der Nachbarſchaf Uunter der eel
orgsgeiſtlichkeit.) Der Menſch iſt von Natur QAQus en „animal
soCialeée“; Umgang und Verkehr, Freundſchaft mit Gleichgeſinnten iſt
eine natürliche Forderung unſeres Herzens Ii dieſer Umgang und
Verkehr eln ſittlicher und ſittigender, ſo iſt Er Standpunkte der
Moral Qus ni geſtattet, ſondern geradezu anempfohlen. Iſt
10 doch die „Vitã communis“ de Kloſterleben auf dieſem ich gegen⸗
ſeitig bildenden, erhebenden und anregenden mgang und erkehr
aufgebaut. Wir Seelſorgsprieſter auf dem Lande In zumeiſt ohne
Hilfsprieſter und antit ſozuſagen ohne Verkehr, ohne Umgang un
unſerer Ortsgemeinde und Pfarre Andrerſeits iſt aber auch in uns
das Verlangen nach Verkehr mit Gleichgeſinnten, der Wun nach
Geſelligkeit. Dieſer Wunſch dieſes Verlangen iſt umſo lebhafter und
größer, 16 jünger der rieſter iſt; denn noch ſind In ihm die Tage  4*
des gemeinſamen Zuſammenlebens mit gleichgeſinnten Genoſſen im
Seminare oder Convicte Iu allzulebendiger Erinnerung. Der jüngere
Seelſorgsprieſter bedarf aber auch QAus wichtigeren und öheren Gründen
des Verkehres mit anderen, beſonders erfahrenen und ſeeleneifrigen
ollegen; denn EL theoretiſch auch noch ſo tüchtig ausgebildet
ſein, eLr iun den theologiſchen Wiſſenſchaften noch ⁰ gut beſchlagen
ſein, es ihm doch die ſo nothwendige Praxis, die nie und nimmer'
Qus Büchern, gelehrten Werken und Compendien gezogen werden kann,
ſondern die Uuns einzig und allein das Leben mit ſeinen Erfahrungen,
mit ſeinen rTfolgen und Miſserfolgen ehr Wo könnte ſich aber
der rieſter beſſer erholen, wo icherer enne auftauchenden
Zweifel löſen, aL bei älteren, erfahrenen Mitbrüdern? Wie Raus
gezeichnet Aben ſich deshalb era die ſogenannten „freien Prieſter⸗
conferenzen“ bewährt, W ſie gut geleitet worden U Wieviele
Anregungen, Pie manche belehrende Winke, wie troſtreiche Auf
munterungen ſind allenthalben von dieſen Zuſammenkünften und
Beſprechungen ausgegangen nicht zUum Nutzen der Prieſter ſelb
ſene auch zunt Heile der Seelen, zur größeren Ehre Gottes!


